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CFK erfolgreich operiert
Eingriff nach Hirnhaut-Blutung / Boudou am Ruder
Vor dem Hospital Favaloro bangen Anhänger mit der Präsidentin. (Foto: AP)
Buenos Aires (dpa/mc) - Präsidentin Cristina Fernández de Kirchner ist nach einer Hirnhaut-Blutung erfolgreich operiert worden. Der Eingriff sei am Dienstag im Hospital Fundación Favaloro in Buenos Aires durchgeführt worden, teilte Regierungssprecher Alfredo Scoccimarro mit. Die Operation sei „ohne Komplikationen“ verlaufen, hieß es in dem vom Präsidialamt veröffentlichten Ärzte-Bulletin. Scoccimarro sprach am Donnerstag von einem „positiven Heilungsprozess“. Die Genesung wird sich über mehrere Wochen hinziehen.
Derweil übernahm Vizepräsident Amado Boudou die Regierungsgeschäfte. Er brach einen Besuch in Brasilien ab und kehrte nach Argentinien zurück, um am Dienstag offiziell die Staatsführung zu übernehmen. Der stellvertretende Staatschef war zuletzt wegen Korruptionsvorwürfen in die Kritik geraten.
Kirchner war am vorigen Samstag bei einer Untersuchung aufgrund von starken Kopfschmerzen ein chronisches Subduralhämatom diagnostiziert worden. Dabei handelt es sich um einen Bluterguss unter der harten Hirnhaut. Er entsteht für gewöhnlich mehrere Wochen nach einem Gehirn-Trauma durch Ablagerung von Abbauprodukten. Die 60-jährige Präsidentin habe am 12. August eine Kopfverletzung erlitten, die erst keine Folgen aufgewiesen habe, hieß es.
Die Ärzte hatten ihr zunächst nur einen Monat Ruhe verordnet. Am Sonntagabend habe Kirchner aber ein leichtes Kribbeln am linken Arm empfunden, hieß es im ärztlichen Bulletin des Präsidialamtes. Die Ärzte stellten einen leichten und vorübergehenden Kraftverlust am selben Arm fest, weshalb eine chirurgische Drainage beschlossen worden sei.
Führende Politiker des Landes zeigten sich angesichts der angeschlagenen Gesundheit der Präsident besorgt. Er vertraue darauf, dass die Ärzte „die richtigen Entscheidungen treffen, um die Gesundheit der Präsidentin wiederherzustellen“, sagte der Gouverneur der Provinz Buenos Aires, Daniel Scioli. „Wir wünschen der Präsidentin der Republik eine baldige Genesung“, schrieb der Bürgermeister von Tigre und Oppositionspolitiker Sergio Massa auf Twitter.
Die gesundheitlichen Probleme treffen Kirchner mitten im Wahlkampf für die Parlamentswahlen am 27. Oktober. Die Hälfte der Abgeordneten und ein Drittel der Senatoren werden neu gewählt. „Wir werden einen großen Triumph erringen, der das Andenken von (Ex-Präsident) Néstor (Kirchner) ehrt und dem Herzen von Cristina neue Kraft gibt“, schrieb der enge Vertraute von Kirchner, Luis D’Elía, auf Twitter.
Bei den Vorwahlen im August hatte die linksperonistische Regierungskoalition Frente para la Victoria (FPV - Front für den Sieg) einen starken Stimmenverlust erlitten. Zwar erzielten die FPV-Kandidaten landesweit mit 26,3 Prozent das beste Ergebnis. Kirchner hatte aber vor zwei Jahren ihre Wiederwahl noch mit 54,1 Prozent der Stimmen gewonnen.
Meinungsforscher gehen davon aus, dass die Operation einen positiven Effekt auf das Image der Präsidentin haben wird. „Das ist sehr wahrscheinlich“, erklärte Fabián Perechodnik, Leiter des Demoskopie-Instituts Poliarquía, der Zeitung „La Nación“. Dies könne der FPV ein paar zusätzliche Prozentpunkte in den Wahlen einbringen, ohne jedoch den Ausgang grundsätzlich zu ändern.
Amado Boudou (m.) vertritt die Präsidentin. Das Bild entstand Mittwoch bei einer Einweihung der Brück „Juan Domingo Perón“ in Villa María, Córdoba. (Foto: Presidencia)
Eine Schnellumfrage, die am Dienstag von der Zeitung „Clarín“ veröffentlicht wurde, ergab, dass ein Drittel der Befragten mehr Sympathie für die Präsidentin wegen ihrer Erkrankung empfand. 2011 hatte der Empathie-Effekt nach dem unerwarteten Tod ihres Ehemannes und Vorgängers Néstor Kirchner ein Jahr vorher zu ihrem überwältigen Sieg beigetragen.
Weniger positiv für Kirchner dürfte sich auswirken, dass nun ihr Stellvertreter Amado Boudou das Ruder in der Hand hält. Er ist einer der unbeliebtesten Politiker im Land. Boudou wird verdächtigt, in seiner Zeit als Wirtschaftsminister eine private Gelddruckerei begünstigt zu haben, die mutmaßlich von Freunden beherrscht wird. Selbst in Regierungskreisen wurde er zuletzt gemieden.
Jetzt wird der Vizepräsident voraussichtlich bis zu den Wahlen in der Casa Rosada amtieren. Erst nach den Wahlen und der Rückkehr von Cristina Kirchner werden eine Kabinettserneuerung und Korrekturen der Wirtschaftspolitik erwartet, mit denen die Regierung versuchen könnte, für die beiden letzten Amtsjahre der Präsidentin Luft zu gewinnen.
Argentinien
Hohe Scheidungsrate
In der Hauptstadt gibt es immer weniger Heiraten
Buenos Aires (AT/mc) - In der Stadt Buenos Aires kommt auf zwei Eheschließungen eine Scheidung. Dies geht aus den Zahlen hervor, die die Statistikbehörde der Stadtregierung jetzt veröffentlichte. Demnach gab es im vergangenen Jahr in der Hauptstadt 5866 Scheidungen. Auf der anderen Seite wurden 2012 in den städtischen Standesämtern 12.667 Ehen neu geschlossen. Dies ist im Übrigen die niedrigste Anzahl an Heiraten, die im Zeitraum von 1990 bis 2012 zu verzeichnen war.
Waren es vor 23 Jahren noch fast 22.000 Eheschließungen pro Jahr, fiel die Zahl in den Folgejahren kontinuierlich ab (1995 und 2000: 17.000, 2005: 15.000, 2010: 13.000). Die Zahl der Scheidungen blieb hingegen seit Mitte der Neunziger Jahre relativ konstant. Von denjenigen, die sich im Vorjahr zur Scheidung entschieden, war die Mehrzahl mindestens neun Jahre lang verheiratet. Auffällig ist, dass Männer über 45 weniger geneigt sind, ihre ehelichen Bindungen aufzulösen als jüngere Geschlechtsgenossen. Geschiedene Männer heiraten eher ein zweites Mal als Frauen, die bereits eine gescheiterte Ehe hinter sich haben.
Während die Anzahl der Ehen wie beschrieben zusehends abnimmt, haben auf der anderen Seite die Paare, die ohne Trauschein zusammenleben, stark zugenommen. Seit den Achtziger Jahren hat sich deren Zahl nahezu vervierfacht. Mehr als 60 Prozent der in Buenos Aires aufwachsenden Kinder haben keine verheirateten Eltern.
Die zunehmende Unbeliebtheit der Ehe begründet die Psychologin Irene Meler gegenüber der Zeitung „Clarín“ damit, dass der Ehebund heute per Gesetz auch keine Dauerhaftigkeit der Bindung mehr garantiere. Zudem schreckt viele Paare die Möglichkeit komplizierter Scheidungskonflikte. Allerdings verweist Meler auch auf die Nachteile, wenn man nicht heiratet: So etwa hätten Männer nach der Trennung größere Schwierigkeiten, den Kontakt zu ihren Kindern zu halten. Frauen andererseits bekommen eher Probleme mit dem Unterhalt, wenn sie nach einer Beziehung ohne Eheschluss alleine dastehen.
Argentinien
Die Woche in Argentinien
Deutscher Forscher geehrt
Aufgrund seiner „Verdienste um die Entwicklung der Wissenschaften in Argentinien“ hat das argentinische Parlament den deutschen Chemiker Christian Griesinger mit einer Urkunde und einer Ehrenplakette ausgezeichnet. Bei der Veranstaltung zu Ehren des Forschers der Max-Planck-Gesellschaft hob Wissenschaftspolitiker Omar Perotti Griesingers Einsatz beim Aufbau des Max-Planck-Labors für Biophysik in Rosario hervor. Der deutsche Forscher habe sich zudem um die Entwicklung der Kernspinresonanz in Argentinien verdient gemacht. Mit deren Einsatz sollen die Krankheiten Alzheimer und Parkinson besser erforscht werden. „Heute können wir feststellen, dass Rosario auf der internationalen Wissenschaftskarte einen Platz hat“, meinte Perotti. Griesinger bewertete gegenüber der Zeitung „Página/12“ die Zusammenarbeit zwischen Wissenschaftlern der Max-Planck-Gesellschaft und ihren argentinischen Kollegen als „außerordentlich erfolgreich“. In dem Labor in Rosario forschen auch mehrere argentinische Wissenschaftler, die zuvor an der Uni Göttingen gearbeitet hatten. Man habe den Anspruch, die erzielten Forschungsergebnisse bald in einer vorklinischen Versuchsphase zu testen, so Griesinger, der kürzlich auch von der Uni Rosario mit der Ehrendoktorwürde ausgezeichnet wurde.
Mehr Metrobus geplant
Der Metrobus hat sich seit seiner Einführung vor zweieinhalb Jahren bewährt. Bislang gibt es in Buenos Aires bereits drei Verkehrsabschnitte mit Spuren in der Fahrbahnmitte, die ausschließlich Bussen vorbehalten sind. Am Mittwoch kündigte der Regierende Bürgermeister Mauricio Macri nun vier weitere Metrobus-Strecken an, die in den nächsten beiden Jahren entstehen sollen. Die erste Maßnahme dieser Art ist auf der „Cabildo“ zwischen „General Paz“ und „Congreso de Tucumán“ geplant. Die zweite ist auf der „San Martín“ zwischen „General Paz“ und „Juan B. Justo“ vorgesehen. Danach sind Abschnitte auf dem „Paseo Colón“ (zwischen „Plaza de Mayo“ und „La Boca“) und auf der Autobahn „25 de Mayo“ (zwischen „Perito Moreno“ und „9 de Julio“). Insgesamt sollen so 56 Kilometer Metrobus in der Hauptstadt geschaffen werden, wovon täglich rund eine Million Fahrgäste profitieren können, so die Vision der Macri-Regierung.
PJ siegt in Salta
Erfolg für die Peronisten in Salta: Bei den Vorwahlen auf Provinz- und Kommunalebene hat sich die von Gouverneur und Kirchner-Gefolgsmann Juan Manuel Urtubey geführte Gerechtigkeitspartei (PJ) in der Mehrzahl der Wahlbezirke und Kommunen durchgesetzt. Die Perón-Partei erreichte rund 30 Prozent der Stimmen. Zweitstärkste Kraft wurde die Arbeiterpartei (Partido Obrero) mit einem Anteil von rund 21 Prozent. Richtig ernst wird es allerdings erst am 10. November, wenn die eigentlichen Wahlen anstehen. Dann sollen 42 Mandate im Provinzparlament und 318 Posten in Kommunalräten neu besetzt werden. Neuheit bei dem Urnengang war der erstmalige Einsatz des elektronischen Zählsystems.
Protest gegen „Botnia“
Hunderte Argentinier haben am Sonntag gegen die Produktionserweiterung der umstrittenen Zellulosefabrik UPM (vormals „Botnia“) in Uruguay demonstriert und damit einen seit Jahren schwelenden Streit zwischen den Nachbarländern neu entfacht. Uruguayische Sicherheitskräfte stoppten den Protestzug am Grenzübergang San Martín. Nach Einschätzung der Umweltschützer verschmutzt die von dem finnischen Forst- und Papierkonzern UPM betriebene Fabrik den Grenzfluss und somit auch argentinisches Hoheitsgebiet. In der vergangenen Woche hatte Uruguays Präsident José Mujica angekündigt, UPM eine zusätzliche Produktion von 100.000 Tonnen Zellulose pro Jahr zu genehmigen. Argentiniens Außenminister Héctor Timerman kündigte daraufhin an, erneut vor den Internationalen Gerichtshof in Den Haag zu ziehen
Fast 2,5 Millionen Pilger
Fast 2,5 Millionen Katholiken sind am Wochenende in den Wallfahrtsort Luján nahe Buenos Aires gepilgert. Das sei ein neuer Rekord, meldete die Nachrichtenagentur DyN unter Berufung auf Kirchenkreise. Es war die erste Wallfahrt von Luján nach der Wahl des früheren Erzbischofs von Buenos Aires, Jorge Bergoglio, zum Papst. Viele Pilger waren aus der rund 70 Kilometer entfernten Hauptstadt nach Luján gewandert. „Der Glaube lässt uns die Liebe Gottes erkennen und geht Hand in Hand mit der Hoffnung“, zitierte die Zeitung „Clarín“ aus der Predigt des neuen Erzbischofs von Buenos Aires, Mario Poli, vom Sonntag. „Der Glaube ist ansteckend. Er ist keine Krankheit, aber er ist ansteckend.“
Lanata auch im „Favaloro“
Was für ein Zufall: Nicht nur Präsidentin Cristina Fernández de Kirchner hielt sich wegen ihrer Hirnblutung im Hospital „Favaloro“ auf. Am Dienstag wurde mit dem Journalisten Jorge Lanata auch einer ihrer schärfsten Kritiker in dieselbe Klinik eingeliefert. Der Grund: Nierenprobleme. Nach einer ersten Behandlung musste Lanata aber ins britische Hospital verlegt werden, da im „Favaloro“ Bettenmangel geherrscht habe, wie die Zeitung „Clarín“ berichtet. Die aktuellen gesundheitlichen Probleme seien nicht schwerwiegender Natur, wie es seitens der Angehörigen des korpulenten Medienmannes hieß. Am Donnerstag konnte Lanata das Krankenhaus wieder verlassen.
Aus Junge wird Mädchen
Es ist ein absolutes Novum: Am Mittwoch erkannten die argentinischen Behörden den Wunsch eines sechsjährigen Jungen und dessen Mutter an, das Kind offiziell als Mädchen zu registrieren. Ihr Sohn Manuel habe sich von Anfang an als Mädchen gefühlt, erläuterte die Mutter Gabriela Mansilla, die aus den Händen von Provinz-Kabinettchef Alberto Pérez den neuen DNI ihres Kindes in Empfang nehmen konnte. In dem Dokument wird auch der neue Vorname des Kindes geführt, das von nun an Luana heißt. Die Maßnahme ist Folge des Transsexuellengesetzes, das im Vorjahr in Kraft trat. Im vorliegenden Fall wurde es erstmals auf ein minderjähriges Kind angewendet. (AT/mc/dpa)
Meinung
Cristinas Krankheiten
Der Gesundheitszustand der Präsidentin Cristina Fernández de Kirchner hat dieser Tage die argentinische Politik als alleiniges Thema beherrscht. Die Mitteilungen, die an die Öffentlichkeit gelangten, waren zunächst konfus. Sie hatte mehrmals Ohnmachtsanfälle erlitten, möglicherweise auch mit Bewusstseinsverlust. Am Tag nach den verlorenen Vorwahlen vom 11. August soll sie einen solchen Anfall erlitten und sich dabei eine Verletzung des Kopfes zugezogen haben, die anfangs keine Folgen zeigte. Außerdem hatte sie Kopfschmerzen unbekannten Ursprungs. Die Ärzte wussten anfangs nicht, dass sie einen Bluterguss im Kopf zwischen dem Gehirn und dem Schädel erlitten hatte, bis sie plötzlich Schwierigkeiten mit ihrem linken Arm zeigte, die den Verdacht sofort auf einen Bluterguss im Kopf führte, der radiologisch bestätigt wurde und zur Schlussfolgerung führte, dass sie sofort operiert werden müsste, was auch geschah. Solche Operationen sind durchaus üblich und relativ einfach und nur selten mit Komplikationen verbunden. Die Operation verlief wie erwartet erfolgreich, der Bluterguss zwischen dem Gehirn und dem Schädel wurde entfernt und die Patientin unter strenge medizinische Kontrolle gestellt. In einigen Tagen wird die Präsidentin wieder in ihrer Residenz in Olivos eintreffen, wo sie mehrere Wochen ruhen und besonders vorsichtig sein muss, um Komplikationen zu vermeiden.
Alle Mediziner, die sich am Fernsehen, Hörfunk und in der Presse zum Thema geäußert haben, betonten, dass der Fall durchaus üblich ist, dass die Operation für angehende Chirurgen als erste eingesetzt wird und in über neunzig Prozent der Fälle ohne Komplikationen erfolgreich ausgeführt wird. Insofern darf man erwarten, dass Cristina Kirchner sich bald wieder mit den Staatsgeschäften befassen wird, mit denen sie sich stets auseinandersetzt. Ihre Regierungsführung ist streng zentralisiert. Sie alleine entscheidet und ihre Mitarbeiter gehorchen. Indessen ist ihr Gesundheitszustand keineswegs normal, da sie unter Herzproblemen und niedrigem Blutdruck leidet, der mit ihren Ohnmachtsanfällen zusammen hängt. Auch wenn sie sich von den Folgen der geglückten Operation bald erholt, ist sie kein kerngesunder Mensch.
Dass Cristina Kirchner eine Pause von mehreren Wochen einlegen musste, führte automatisch dazu, dass Vizepräsident Amado Boudou die formelle Präsidentschaft übernehmen musste. Allerdings teilte er unmittelbar nach seinem Amtseid mit, dass sich in der Regierungsführung nichts ändert. Boudou war eiligst aus Brasilien heimgerufen worden, wo er - etwas ungewöhnlich für einen Vizepräsidenten - mit seinem Motorrad unterwegs war.
Boudou ist in der argentinischen Politik derzeit sicherlich der schlechteste Kandidat für das erste Amt in der Nation. Seit seinem Korruptionsskandal im Fall der Druckerei Ciccone, den die Justiz untersucht, nachdem die Präsidentin ihn geschützt hatte, genießt er überhaupt kein Vertrauen in der Öffentlichkeit. Die Justizialistische Partei und die Jugendaktivisten von „La Cámpora“ können ihn nicht ausstehen. Für den Wahlfeldzug für die Parlamentswahlen vom 27. Oktober warb die Präsidentin nahezu täglich mit Reden, Einweihungen und dergleichen, welche Aufgaben Boudou keinesfalls übernehmen kann. Er muss sich darauf beschränken, formelle Tätigkeiten seines Amtes auszuführen, was politisch belanglos ist, darf aber keine Entscheidungen treffen. Hierfür wirken der Präsidialsekretär Carlos Zannini, Vertrauensperson der Kirchners seit Ende der achtziger Jahre, und möglicherweise Máximo Kirchner, der Sohn der Präsidentin, der aus Rio Gallegos, wo er wohnt, an die Seite der erkrankten Präsidentin gerufen wurde. Zannini und Máximo Kirchner wirken derzeit als eigentliche Leiter der Staatsverwaltung. Die Präsidentin wird sicherlich in Olivos wieder mitmischen, bis die Ärzte ihr erlauben, auch im Regierungspalast zu wirken, was sicherlich mehrere Wochen dauern wird. Wie weit ihre Krankheit mit Operation sich emotional auf die Wählerschaft wie 2011 ihre Auftritte als schwarz gekleidete Witwe auswirkt, muss abgewartet werden.
Meinung
Randglossen
Der heutige 12. Oktober sollte eigentlich ein Feiertag sein, um der Entdeckung des amerikanischen Kontinents durch den Genueser Seefahrer Kolumbus zu gedenken. Der Feiertag wurde vom damaligen ersten UCR-Präsidenten Hipólito Yrigoyen eingeführt und seither stets eingehalten. Die Kirchners verachten Kolumbus, den sie als Schuldigen eines Genozids an der einheimischen Bevölkerung betrachten. Deshalb soll seine Statue vor dem Regierungsgebäude nach Mar del Plata verfrachtet werden, was ein Gerichtsurteil bisher verhindert hat. Wie dem sei, da der 12. Oktober auf einen Sonnabend fällt, an dem nicht gearbeitet wird, wurde der Feiertag willkürlich auf den Montag darauf verschoben. Ein Schaden für Argentiniens Wirtschaft, auch wenn der Wochenendtourismus im jetzigen Frühling blüht.
Argentinien ist in der Sicht der Regierung und ihrer zahlreichen Gefolgsleute offenbar ein so reiches Land, dass es sich den Luxus leisten kann, weltweit die größte Zahl arbeitsfreier Tage auszuweisen, indem auch solche Tage, die auf Samstag oder Sonntag fallen, auf Montag verschoben werden. Darüber freuen sich Wochenendtouristen, die die Gelegenheit nutzen, sowie Hoteliers und andere Berufe, die vom Tourismus leben, unbeschadet der Tatsache, dass die Wirtschaftsleistung des Landes abnimmt. Der Fremdenverkehr ist nur eine Branche der Wirtschaft, keinesfalls die führende wie die Landwirtschaft, die verarbeitende Industrie oder die Dienstleistungen, die dank Feiertagen weniger produzieren und dem Wirtschaftswachstum schlechthin schaden. Wie gehabt.
Damit tut man der Weltwirtschaft wirklich keinen Gefallen. Es ist zwar richtig, die USA sind derzeit ein Krisenland wie Griechenland und kurz vor der Zahlungsunfähigkeit. Es ist allerdings kontraproduktiv, Wa-shington ständig daran zu erinnern. Natürlich haben die IWF-Chefin Christine Lagarde und andere gewichtige Stimmen Recht, dass enorme Gefahren für die Weltwirtschaft bestehen, aber mit Warnungen kann man die Tea-Party-Fundamentalisten nicht beeindrucken. Denen geht die Weltwirtschaft am Allerwertesten vorbei, sie sind schlicht gegen staatliche Bevormundung. Wenn sie dann noch das Gefühl haben, dass IWF, OECD oder Peking sie gängeln wollen, werden sie nur noch sturer.
Das tut nicht nur Franziskus weh. Der aus Argentinien stammende Papst hat derzeit ein deutsches Magengeschwür. Es heißt Franz-Peter Tebartz-van Elst, ist Bischof von Limburg und regiert sein Bistum wie der letzte Borgia-Papst. Franziskus predigt Bescheidenheit, Tebartz-van Elst lässt seine Residenz für 33 Millionen Euro renovieren. Veranschlagt waren schon stolze 5,5 Millionen. Selbst als Erzbischof von Buenos Aires benutzte Franziskus häufig die U-Bahn, Tebartz-van Elst reist nur 1. Klasse. Franziskus spricht von Ehrlichkeit, gegen den Limburger Oberhirten wird wegen Meineids ermittelt. Der Stellvertreter Gottes steht mit beiden Beinen auf der Erde, der deutsche Weihbischof ist inzwischen so abgehoben, dass er sich für einen Märtyrer hält. Tebartz-van Elst braucht nach eigenen Angaben „keinen Luxus“, aber eine freistehende Badewanne für 15.000 Euro. Franziskus sollte ihn des Amtes entheben, nicht nur wegen der eigenen Gesundheit.
Wirtschaft
Niedrige Auslandsinvestitionen in Argentinien
Von den gesamten direkten Auslandsinvestitionen in Lateinamerika, die im 1. Halbjahr 2013 insgesamt u$s 102,95 Mrd. betrugen, 6% mehr als im Vorjahr, erhielt Argentinien nur u$s 5,16 Mrd., 32% weniger als die u$s 7,56 Mrd. des Vorjahres, berichtet die Kommission der Vereinten Nationen für Lateinamerika, als CEPAL (Comisión Económica para América Latina) bekannt, mit Sitz in Santiago de Chile. Argentinien hatte somit einen Anteil von nur 5% an den Investitionen, gegen 7,8% im Vorjahr, was nicht entfernt dem Anteil des BIP am gesamten BIP der Region entspricht.
Dabei muss noch berücksichtigt werden, dass ein grosser Teil der Investitionen auf Gewinne entfällt, die nicht überwiesen werden durften und im Land angelegt wurden. In diesen Fällen handelt es sich nicht um einen Zufluss frischer Gelder, der sich auch auf die Zahlungsbilanz auswirkt. Gemäss argentinischer ZB hat das Land im 1. Halbjahr 2013 nur u$s 1,36 Mrd. an echten Auslandsinvestitionen erhalten, 40% unter der gleichen Vorjahresperiode.
Brasilien erhielt u$s 39 Mrd., 7,5 Mal so viel wie Argentinien und Chile doppelt so viel. Auch Kolumbien und Perú lagen über Argentinien. Indessen verzeichnen die Investitionen in Brasilien einen Rückgang gegenüber dem Vorjahr von 10% und in Chile von 26%, während auf der anderen Seite Mexiko eine Zunahme von 158%, Peru eine von 27%, Uruguay eine von 8% und Kolumbien eine von 5% verzeichnen. Auch Venezuela weist eine hohe Zunahme auf, nämlich 44%. Der Sprung von Mexiko erklärt sich durch den Kauf des Bierunternehmens “Cervecera Modelo” durch die belgische Anheuser Bush InBev für u$s 13,25 Mrd.
Wirtschaft
Argentinische Wirtschaft
Der Dollarkurs schloss am Donnerstag zu $ 5,835, um 0,26% über der Vorwoche und um 18,48 % über Ende Dezember 2012. Die ZB-Reserven betrugen zum Mittwoch u$s 34,60 Mrd. Im Laufe dieses Jahres sind die Reserven schon um u$s 8,69 Mrtd gefallen. Die ZB musste letzte Woche erneut Devisen verkaufen, um den Kurs zu halten, allein am Donnerstag u$s 80 Mio. Der Rofex Terminkurs lag zum 31.10. bei $ 5,919, zum 30.12.13 bei $ 6,233, und zum 31.03.14 bei $ 6,683. Der Terminkurs per Mai 2014 lag um 33% über dem Kurs von Ende Mai 2013, während der offizielle Kurs in einem Jahr zum Donnerstag nur um 23,6% stieg. Der Schwarzkurs erreichte bei Dollarnoten in der Spitze $ 9,85. Binnenhandelssekretär Moreno hat (eingetragene) Devisenmakler bei diesem neuen Höhenflug erneut in seiner üblichen flegelhaften Art bedroht. Das hat jedoch keine Wirkung, weil er den Schwarzmarkt, mit Strassenverkäufern (genannt “arbolitos”) und kleinen Büros, nicht verhindern kann.
***
Der Merval Aktienindex der Börse von Buenos Aires verzeichnet in einer Woche zum Donnerstag ein Plus von 6,14% und im Laufe dieses Jahres eines von 80,97%. Die Verhandlungen von Minister Lorenzino in Washington, die eine Lösung der verfahrenen Lage mit dem ICSID und der Weltbank anvisieren, haben sich positiv ausgewirkt. Dabei wurde angenommen, dass die Weltbank sich auch für eine Anhebung der Stromtarife einsetzt, so dass die Aktien von Endesa Costanera am Donnerstag um 22,7% und die von Edenor um 12,4% stiegen.
***
Par-Bonds in Pesos gewannen zur Vorwoche 17,78% und notierten 40,96% über Ende 2012. Das hängt damit zusammen, dass erwartet wird, dass unmittelbar ein neuer (richtiger) Preisindex vom INDEC verwendet wird (über den Minister Lorenzino letzte Woche mit IWF-Beamten sprach), der sich somit auch auf den CER-Index überträgt, mit dem die Pesobonds berichtigt werden. Discount-Bonds in Pesos stiegen in einer Woche um 16,37% und in diesem Jahr um 40,59%. Boden 2015 gewannen zur Vorwoche 2,39% und lagen gegen Ende 2012 mit 4,90% im Plus. Boden 2014 verzeichneten gegenüber der Vorwoche eine Zunahme von 2,33% und im Jahr eine von 15,89. Global 2017 Arg. gewannen 3,59%, liegen jedoch sei Ende 2012 um 2,26% im Minus.
***
Gold wurde am Donnerstag in Buenos Aires (Banco Ciudad) bei 18 Karat zu $ 162,18 (Vorwoche $ 162,22) je Gramm gehandelt, und bei 24 Karat zu $ 231,68 (Vorwoche $ 231,74).
***
Die Weltbank hat der Gewährung von Krediten an Argentinien in Höhe von insgesamt u$s 3 Mrd. im Prinzip zugestimmt, sofern das Land die durch ICSID-Urteile festgesetzten Schulden zahlt. In diesem Sinn hat sich Wirtschaftsminister Hernán Lorenzino mit dem Vizepräsidenten der Bank für Lateinamerika und die Karibik geeinigt. Der Kreditbetrag soll in drei Jahren gewährt werden, so dass es u$s 1 Mrd. pro Jahr wären. Angeblich hat Lorenzino schon angeordnet, dass u$s 500 Mio. in Form von Staatsbonds an Azurix, Blue Ridge Investments, Vivendi u.a. gezahlt werden. Abgesehen von diesen Zahlungen müssen dann auch konkrete Projekte eingereicht werden, für die eine Finanzierung beansprucht wird. Die Weltbank fordert, dass die Projekte schon ausgearbeitet sind, bevor sie sie durch ihre Fachleute untersucht werden. Die argentinische Regierung legt jedoch meistens nur Projekte vor, bei denen die technische Einzelausarbeitung, der Finanzplan und die Wirtschaftlichkeitsrechnung fehlen. Deshalb wird angenommen, dass es noch einige Zeit dauern wird, bis ein Kredit effektiv ausgezahlt wird. Die Weltbank hat seit 2011 auf Antrag der US-Regierung keine Kredite an Argentinien gewährt. Auch die Weltbanktochter, die Internationale Finanzkörperschaft (IFC), die Privatunternehmen finanziert, hat zum letzten Mal im Oktober 2011 einen Kredit für Argentinien bewilligt.
***
Der Inflationsindex, den eine Gruppe von Oppositionsabgeordneten als Durchschnitt privater Presindices monatlich veröffentlicht, ergab für September eine Zunahme von 2,11% und somit für 12 Monate eine von 25,4%. Das INDEC gelangt für die gleiche Periode auf 10,5%.
***
Das Binnenhandelssekretariat hat durch Beschluss 108/13 (Amtsblatt vom 10.10.13) eine Verlängerung der Höchstpreise für Benzin und Dieselöl um 45 Tage verfügt. Das bedeutet, dass die höchsten Preise, die im April galten (die sich inzwischen verallgemeinert haben) weiter eingehalten werden müssen.
***
Das Wärmekraftwerk Sorrento, bei Rosario, wurde um 150 MW erweitert, mit einer Investition von $ 250 Mio., die zum Teil vom Betreiber Albanesi (der das Werk Ende 2010 übernommen hat) und zum Teil vom Staat finanziert wurde.
***
Die Getreidebörse von Buenos Aires rechnet für die Landwirtschaftsperiode 2013/14 mit einer Weiznernte von 10,3 Mio. Tonnen, 17,6% mehr als 2012/13. Die bebaute Fläche wird mit 3,5 Mio. ha angegeben, was immer noch weit entfernt von den über 5 Mio. ha ist, die in früheren Jahren erreicht wurden. Der Regen der letzten Woche hat die Hauptgegend des Weizenabaus begünstigt. Doch die Exportkontingentierung, die in Vorjahren den lokalen Weizenpreis unter die Parität (Weltmarktpreis minus Exportzölle, Transport- und Exportkosten) gedrückt hat, belastet die Zukunft, auch wenn gegenwärtig akute Weizenknappheit besteht und Preis in die Höhe gesprungen ist. Die Rückgabe eines Teils des Exportzolles in Form einer allgemeinen Subvention auf die Weizenproduktion, die vor einigen Monaten verfügt wurde, hat in der Praxis nicht funktioniert.
***
Im August wurden in der Bundeshauptstadt 3.042 Immobilien übertragen, 19,4% weniger als im gleichen Vorjahresmonat, berichtet das Kollegium der Notare. In Werten waren es $ 1,71 Mrd., 7,6% mehr als im Vorjahr und 9,1% mehr als im Juli. Hier hat sich jedoch die Inflation ausgewirkt, und zum Teil auch die Weisswaschung über Cedin-Bonds, die den Einsatz von schwarzen Dollarguthaben für Immobilienkäufe legal möglich gemacht hat. In 8 Monaten 2013 gab es 21.446 Immobilienübertragungen, 32,6% unter dem Vorjahr, die einen Gesamtwert von $ 11,08 Mrd. ausmachen, 24,5% unter dem Vorjahr. Im August ist eine positive Tendenzwende eingetreten.
***
Eine Studie des Institutes IARAF (Instituto Argentino de Análisis Fiscal), die der Unternehmerverband “AEA” (Asociación Empresaria Argentina) in Auftrag gegeben hat, ergibt, dass die gesamte Steuerlast (Nationalstaat, Provinzen und Gemeinden), einschliesslich Zöllen, Sozialabgaben und Gebühren, von 23,8% des Bruttoinlandsproduktes im Jahr 2000 und 38,6% im Jahr 2013 gestiegen ist. Dabei ist der Anteil der “verzerrenden” Steuern von 15% der gesamten Steuereinnahmen auf 34% gestiegen. Diese Gruppe umfasst auf nationaler Ebene die Exportzölle und die Schecksteuer, bei den Provinzen die Bruttoumsatzsteuer und bei den Gemeinden gewisse Gebühren.
***
Landwirtschaftsminister Norberto Yauhar gab bekannt, dass Russland sich bereit erklärt habe, der Importzoll für gekühltes Rindfleisch von 55% auf 15% herabzusetzen. Das werde einen unmittelbaren Export von 5.000 t Fleisch erlauben. Ausserdem seien Fortschritte bei der Zulassung von argentinischen Exporten von Rindersperma und -embryos erzielt worden.
***
Eine Studie, die die Nationale Technologische Universität im Auftrag der Regierung der Provinz San Juan durchgeführt hat, ergibt, dass das Bergwerk Veladero, das von der Firma Barrick betrieben wird, einen Beitrag von 34% zum Bruttoinlandsprodukt der Provinz leistet. Das Bergwerk, das sich auf 4.000 bis 4.850 Meter über dem Meeresspiegel befindet, bei dem Kupfererz, Gold u.a. Metallerze gewonnen werden, wurde 2003 eingeleitet, 2005 in Betrieb genommen und soll bis 2025 bestehen. 2012 habe die Firma Barrick von Lieferanten Waren und Dienstleistungen für $ 2,60 Mrd. bezogen, wobei 91,5% auf lokale Unternehmen entfällt. $ 1,17 Mrd. entfallen auf Unternehmen von San Juan und $ 1,21 Mrd. auf andere des Landes. Dank Veladero haben sich die Exporte von San Juan ab 2004 verzwölffacht. Der Durchschnittslohn liegt in Veladero etwas über $ 15.000 pro Monat, wobei 86% der Belegschaftsmitglieder aus San Juan stammen.
***
Die Energiebilanz (Importe von Gas, Benzin, Dieselöl und Strom gegen Export von Rohöl, Gas und Strom) wird zunehmend negativer. Die Saldi sind folgende: 2006: +u$s 6 Mrd.; 2007: +u$s 4,1 Mrd.; 2008: +u$s 3,5 Mrd.; 2009: +u$s 3,8 Mrd.; 2010: +u$s 2 Mrd.; 2011: -u$s 2,8 Mrd.; 2012: -u$s 2,5 Mrd.; 2013 (geschätzt): -u$s 6,5 Mrd. Die Differenz zwischen 2006 und 2013 beträgt u$s 12,5 Mrd., was einen grossen Teil der Zahlungsbilanzkrise erklärt.
***
Die Provinz Neuquén hat Bonds in Pesos für einen Betrag von umgerechnet ca. u$s 200 Mio. ausgegeben, die über die Provinzbank und die Banken Macro und Galicia untergebracht werden. Dieses Bonds werden zu 3,9% verzinst, plus eine Wertberichtigung im Ausmass des offiziellen Dollarkurses, was im Finanzjargon als “Dollar-linked” bezeichnet wird. Die Anleger spekulieren bei diesen Bonds damit, dass die Abwertung über der internen Inflation liegt. Den Provinzfinanzen würde dies jedoch teuer zu stehen kommen.
***
In den ersten acht Monaten 2013 wurde Fisch für u$s 919,2 Mio. exportiert, 9,3% mehr als in der gleichen Vorjahresperiode, teilt die Consulting-Firma IES mit. Davon gingen 28,6% nach Spanien, 11,7% nach China, 8,4% nach den USA und 51,3% nach verschiedenen Ländern.
***
Im August besuchten 195.000 ausländische Touristen Artgentinien über die Flugplätze Ezeiza und Aeroparque, 2,9% weniger als im gleichen Vorjahresmonat, berichtet das statistische Amt (INDEC). Doch die Übernachtungen sanken um 12,8% und die Ausgaben der Touristen um 23,2%. Das bezieht sich jedoch nur auf die Devisen, die zum offiziellen Kurs gewechselt werden (direkt, oder weil mit ausländischen Kreditkarten gezahlt wird, die zu diesem Kurs verrechnet werden). Doch ein zunehmender Teil der Dollar u.a. Devisen wird auf dem Schwarzmarkt zum freien Kurs gewechselt, was vom INDEC nicht erfasst wird. In 8 Monaten trafen 1,54 Mio. Touristen in Argentinien ein, 205.000 weniger als im Vorjahr. Die Ausgaben der Touristen betrugen u$s 1,72 Mrd., u$s 437 Mio. weniger als im Vorjahr. Die Zahl der Personen, die in Argentinien wohnhaft sind und ins Ausland reisten, lag im August um 7,4% und in 8 Monaten um 5,6% über dem Vorjahr. Die Ausgaben lagen in 8 Monaten mit u$s 3,13 Mrd. um u$s 99 Mio. unter dem Vorjahr. Die Tourismusbilanz weist in 8 Monaten ein Defizit von u$s 409 Mio. aus, gegen eines von u$s 72 Mio. im Vorjahr und einen Überschuss von u$s 540 Mio. in 8 Monaten 2011.
***
Der Oberste Gerichtshof der USA hat beschlossen “vorläufig” die Berufung des argentinischen Staates gegen das Urteil der Berufungskammer von New York nicht zuzulassen, das der Klage der Geierfonds zur vollen Zahlung der Forderung stattgegeben hat. Finanzsekretär Adrián Cosentino erklärte, dies habe keine besondere Bedeutung, da Argentinien zunächst gefordert habe, dass die Berufungskammer auf die 12 Mitglieder der verschiedenen Kammer (alle zusammen) erweitert werde, um das Urteil einer Kammer (von 3 Mitgliedern) zu revidieren. Inzwischen bleibt angeblich die “stay-Klausel” weiter in Kraft, was bedeutet, dass die Zahlungen an die Inhaber der umgeschuldeten Bonds weiter wie bisher erfolgen, und es zunächst keinen sogenannten “technischen” Default gibt, der darin besteht, dass auch diese Bondsinhaber keine Zinsen und Amortisationsquoten erhalten, weil gleichzeitig (“pari passu”) den Geierfonds (u.a. Holdouts) gezahlt werden muss, denen die argentinische Regierung jedoch nicht zahlen will, auch nach dem US-Gerichtsurteil nicht.
***
Im September wurden 57.884 Motorräder in das Register eingetragen, 20% mehr als im gleichen Vorjahresmonat, teilt der Verband “Asociación Argentina de Motovehículos” mit. In 9 Monaten waren es 539.494 Einheiten, ca. 10% über dem Vorjahr.
***
Das Klima, und besonders der Regen, ist für die argentinische Landwirtschaft von entscheidender Bedeutung. Die Internationale Organisation für Meteorologie gab bekannt, dass es dieses Jahr kein Phänomen “el niño” und auch keines “la niña” geben werde. Das erste bedeutet, dass die warme Pazifikströmung sich der südamerikanischen Küste nähert, so dass mehr Meerwasser verdunstet und es dann auch in Argentinien mehr regnet; und das zweite bedeutet das Gegenteil, nämlich, dass die Strömung sich entfernt und das Pazifikwasser bei Sudamerika kälter bleibt. Dies bedeutet, dass die Regenfälle unterschiedlich, von anderen Faktoren bedingt, und auch stärker zufallsbedingt sein werden. Bisher hat es in den letzten Wochen in der zentralen Pampa-Gegend (auf die der weitaus grösste Teil der Ernte von Getreide und Ölsaat entfällt) allgemein gut geregnet; aber im Norden (von Mitte Córdoba und Santa Fé nach Norden) nicht, so dass die Dürre, die vor einigen Monaten schon eingesetzt hat, weiter andauert.
***
Der Rohstoffindex, den die ZB berechnet, weist im September 2013 einen interanuellen Rückgang von 17,2% aus. Die Tendenz wurde stark von Sojabohne und Mais beeinflusst, aber der Pereisverlust wurde zum Teil durch den Erdölpreis ausgeglichen. Gegenüber August 2013 setzte eine Zunahme des Indices von 1,5% ein.
***
Der Construya-Index, der von den wichtigsten Lieferanten von Baumaterialien (Zement, Ziegelsteine, Rundstahl, Keramikfliessen, Farben u.a.) auf Grund ihrer Lieferungen aufgestellt wird, weist im September eine interanuelle Zunahme von 16,9% auf, die höchste Rate seit Mai 2011, als ein interanuelles Plus von 18,2% erreicht wurde. Somit lagen die ersten 9 Monate 2013 um 7,8% über dem Vorjahr. Die Zunahme ist vornehmlich auf das Programm Pro.Cre.Ar, zurückzuführen, das sich auf weiche Kredite (der Banco Nación) für den Wohnungsbau bezieht, aber auch auf eine leichte Erholung des privaten Wohungsbaus gegenüber dem sehr niedrigen Stand des Vorjahres. Ebenfalls hat die Nationalregierung, und auch die der Stadt Buenos Aires, öffentliche Bauten intensiver vorangeführt, was sich vornehmlich auf die Zementnachfrage auswirkt.
***
Die Provinz La Pampa hat verfügt, dass der Einzelhandel, bei Geschäften mit über 40 qm Fläche, am Sonntag geschlossen bleibt. Der Fall hat Bedeutung, weil das Thema auf nationaler Ebene diskutiert wird, besonders bezogen auf die Supermärkte. Wenn diese am Sonntag offen sind, müssen auch konkurrierende kleine Geschäfte, die oft von Familien betrieben werden, offen sein, was das Familienleben angeblich stört. Auf der anderen Seite ist der Gang zum Supermarkt am Sonntag, für viele Familien, die während der Woche intensiv arbeiten, eine gute Lösung.
***
In Córdoba hat das zuständige Gericht bestimmt, dass Monsanto die Anlage im Bezirk “Malvinas Argentinas” errichten darf, jedoch die Umweltauflagen streng beachten muss (was ohnehin der Fall ist). Umweltaktivisten hatten Protest erhoben und die Bauarbeiten dabei gestört. Die Tätigkeit der Firma Monsanto, die sich u.a. auf Saatgut spe-zialisiert (auch genetisch verändertes), ist für die argentinische Landwirtschaft von besonderer Bedeutung, weil dadurch Erträge erhöht und Kosten gesenkt werden.
***
Jay Newman, der dem Verwaltungsrat des Fonds Elliot Capital Management angehört, der einen Prozess gegen Argentinien in zwei Instanzen gewonnen hat, erklärte sich in einem Artikel in der Zeitung “Financial Times” zu Verhandlungen bereit. Es habe keinen Sinn, dass Argentinien die Zahlungen einseitig aufhebe. Das bedeutet, das er bereit ist, einen Abschlag auf seine Forderung, und/oder Zahlung in Form neuer langfristiger Staatspapiere anzunehmen. Aber es bedeutet nicht, dass er sich der allgemeinen Umschuldungsmöglichkeit anschliesst, die den Holdouts jetzt erneut geboten wird. Wie viel mehr Argentinien dabei zahlen muss, ist eben Inhalt der Verhandlung.
***
Die Consulting-Firma SEL (Sociedad de Estudios Laborales) hat ermittelt, dass bei einer Umfrage bei 150 Grossunternehmen verschiedener Branchen, 15% beabsichtigen, ihre Belegschaft zu verringern. Vor einem Jahr war dies nur bei 7% der Fall. Die Unternehmen gehen davon aus, dass Löhne und Gehälter 2014 um 25% zunehmen werden, und ihre Bruttomarge sich dabei verringert, was durch Rationalisierung ausgeglichen werden soll.
***
Wirtschaftsminister Hernán Lorenzino begab sich am Mittwoch nach Washington, um verschiedene Probleme zu behandeln. Einmal geht es um den neuen nationalen Index der Konsumentepreise, dem sich unlängst die 23 Provinzen angeschlossen haben. Der IWF hatte Argentinien ein Frist gestellt, um den neuen Index (der sich auf das ganze Land und nicht nur auf die Bundeshauptstadt und Umgebung bezieht, wie es gegenwärtig der Fall ist), der technisch korrekt sein muss, in Gang zu setzen, da er die Indexfälschung nicht dulden kann und Strafmassnahmen gegen Argentinien ergreifen müsste, die mit dem Ausschluss aus dem Fonds enden. Die IWF-Leitung wird jetzt direkte Information von Lorenzino erhalten. Ausserdem wird der Minister mit den Anwälten reden, die Argentinien im Fall der Prozesse verteidigen, die die Geierfonds angestrengt haben.Und schliesslich wird er auch mit den Behörden der Weltbank verhandeln.
***
Der IWF hat in seiner zweiten jährlichen Schätzung die Prognosen über die BIP-Zunahme für Argentinien geändert: für 2013 ist er von 2,8% auf 3,5% gestiegen, und für 2014 hat er sie von 3,5% auf 2,8% verringert. Für die Regierung sollen es (laut Haushaltsgesetz für 2014) im Jahr 2013 5,1% und 2014 6,2% sein. Bei 3,5% für 2013 müsste dann 2014 der Wachstumscoupon gezahlt werden, der bei einer Zunahme über 3,22% fällig ist und einen Betrag von u$s 3,5 bis u$s 4 Mrd. ausmacht.
***
Landwirtschaftsminister Norberto Yauhar gab die Bildung eines Treuhandfonds von $ 100 Mio. für die Milchwirtschaft bekannt, der gemeinsam vom Staat und der Privatwirtschaft gebildet wird. Der Fond soll den Milchbauern und den Kleinunternehmen der Branche den Zugang zu Krediten erleichtern. Gegenwärtig bestehen landesweit 11.500 landwirtschaftliche Milchbetriebe und über 900 Unternehmen der Milchwirtschaft, und die Beschäftigung beläuft sich insgesamt auf etwa 100.000 Personen. Die Milchproduzenten beklagen sich über den niedrigen Preis, und in den letzten Jahren haben viele schon aufgegeben, u.a. auch weil der Anbau von Sojabohne rentabler und einfacher ist. Dennoch hat die Milchproduktion 2012 einen Rekordstand erreicht, bei Konzentration der Milchbetriebe. Argentinien zählt weltweit zu den Ländern mit den günstigsten natürlichen Bedingungen für Milchproduktion und könnte diese stark erhöhen.
***
Die ZB hat am Dienstag Lebac-Wechsel für u$s 5 Mrd. untergebracht (so dass fast der gesamtn Betrag der Offerten angenommen wurde, und die Zinssätze erhöht wurden) und gleichzeitig bestehende Wechsel für $ 3,1 Mrd. amortisiert, so dass eine kontraktive monetäre Wirkung in Höhe von $ 1,9 Mrd. entstand, die effektiv auf $ 1,56 Mrd. sinkt, weil ein Saldo der Vorwoche hinzukommt. Der Gesamtbestand an Wechseln (Lebac und Nobac) der ZB stieg somit auf den Rekordstand von $ 103 Mrd.
***
Der Senat verabschiedete am Mittwoch das Gesetz über den Haushalt für das Jahr 2014, und beiläufig auch die Verlängerung der Schecksteuer und des Gesetzes über den wirtschaftlichen Notzustand, das aus der tiefen Krise von 2002 stammt und nach einem Jahrzehnt mit hohem Wachstum (mit einer BIP-Verdoppelung laut offiziellen Zahlen) keine Rechtfertigung hat. Der Haushalt wurde auf irrealen Grundlagen aufgebaut: ein Preisniveau, das 2014 durchschnittlich um 10,4% über 2013 liegt, ein BIP, das um 6,2% steigt, ein Dollarkurs von durchschnittlich $ 6,22, und Staatsausgaben die insgesamt nominell nur um 15,6% zunehmen. Von einem echten Defizit, das 2013 auf $ 60 Mrd. geschätzt wird, soll 2014 auf einen Überschuss von $ 3,58 Mrd. übergegangen werden, allerdings mit Zuwendungen der ZB und der ANSeS von $ 80 Mrd. Die als echte Einnahmen gebucht werden. Die Zinslast steigt von $ 47,12 Mrd. 2013 auf $ 80,31 Mrd. 2014. Der Staat kann auch 2014 ZB-Reserven für Zahlung von Dollarschulden einsetzen und sich verschulden. Die Oppostion hat das ganze Budget beanstandet, verblieb jedoch in der Minderheit. In der Tat wird somit auch 2014 ein grosser Teil der Staatsausgaben im Laufe des Jahres vom Kabinettschef aufgeteilt, ohne dass das Parlament darüber bestimmt.
***
Der Oberste Gerichtshof hat die Berufung des Binnenhandelssekretariates gegen die Urteile erster und zweiter Instanz abgelehnt, durch die die Busse von jeweils $ 500.000 aufgehoben wurde, die gegen Consulting-Firmen verhängt worden waren, die eigene Indices der Konsumentenpreise berechnet und veröffentlicht hatten. Ausserem wurde die Regierung mit einer Busse von $ 900.000 bestraft, die an die betroffenen Consulting-Firmen gezahlt werden muss. In der Tat war die Beschuldigung von Guillermo Moreno recht absurd, dass diese Indices eine inflationäre Wirkung hätten und mit Inflationsgeschäften privater Firmen verbunden seien. Für die Consulting-Firmen bedeutet dies jedoch eine Schikane, da sie sich um den Prozess kümmern und Anwälte verpflichten mussten. Ausserdem haben sie auf die Veröffentlichung der Indices verzichtet, wobei jedoch eine Gruppe von Oppositionsdeputierten einen Durchschnitt der privaten Zahlen veröffentlichte. Der ganze Fall betont den surrealistischen Aspekt dieser Regierung, die sich mit falschen Statistiken und einer phantasievollen Darstellung der wirtschaftlichen Entwicklung bemüht, die Wirklichkeit anders darzustellen als sie ist.
***
Die Zahl der Bankkonten, auf die Löhne und Gehälter deponiert werden, hat in den letzten zwei Jahren nur um 0,6% jährlich zugenommen, teilt das Wirtschaftsinstitut IEERAL mit, das von der Stiftung Fundación Mediterranea abhängt (aus der der Wirtschaftsminister Cavallo und ein grosser Teil seiner Mitarbeiter hervorgegangen sind). Zwischen 2005 und 2011 war die Zahl dieser Konten um 8,5% pro Jahr gestiegen. Seit 2011 hat sich die Zahl dieser Arbeitskonten nur von 6,88 auf 6,97 Mio. erhöht. Doch zwischen März 2012 und März 2013 ist die Zahl dieser Konten um 326.278 gesunken. Das deutet auf eine Abnahme der legalen Beschäftigung hin.
***
Die Geldmenge, bezeichnet als “monetäre Basis” (Banknoten im Umlauf plus Depositen der Banken bei der ZB) stieg in 12 Monaten zum 27. September um 24,78%, und in einem Monat um 1,77%. Das monetäre Aggregat M2 (Banknoten in Händen des Publikums plus Giro- und Spardepositen), das die ZB zur Messung der Geldexpansion verwendet, stieg in einem Jahr um 30,74% und in einem Monat um 4,30%. Die gesamten Bankdepositen in Pesos stiegen in einem Jahr um 27,96% und in einem Monat um 4,01%, und die gesamten Bankkredite um 35,65%, bzw. 5,82%.
***
Die Preise einiger der meistverbrauchten Massenkonsumgüter sind davongesprungen. Der Mehlpreis stieg in den letzten zwei Wochen um bis zu 25%, was sich direkt auf den Brotpreis und auch auf den der Teigwaren auswirkt. Beim Brot macht das Mehl um 25% der Brotkosten aus. Gleichzeitig ist der Tomatenpreis in die Höhe gesprungen, von $ 20 (und $ 10 vor einigen Monaten) auf $ 35 und gelegentlich sogar $ 50. Hier hat sich der Frost in Corrientes, wo der grösste Teil der in Gross Buenos Aires konsumierten Tomaten erzeugt wird, direkt ausgewirkt, wobei dies nicht durch Lieferungen aus anderen Gegenden ausgeglichen werden konnte, weil sich die Kälte und der lang dauernde Winter überall ausgewirkt haben. Auch andere Gemüsearten verzeichnen starke Zunahmen. Dass diese Preisexplosionen ausgerechnet in einem Wahlmonat eintreten, ist für eine Regierung, die die Inflation bagatellisiert, besonders schmerzhaft.
***
Der Export von Eiern und deren industrielle Produkte ist von u$s 3 Mio. im Jahr 2003 auf u$s 40 Mio. 2012 gestiegen, teilt der Verband der Branche (Capia) mit. Der Bestand der Hennen ist seit 2003 um 54% auf 37 Mio. gestiegen und nimmt weiter zu. Der interne Konsum ist von 139 Eiern pro Kopf auf 230 in diesem Jahr gestiegen. Das ist nach Mexico der höchste pro-Kopf-Konsum in Lateinamerika.
***
Lateinamerikanische Wirtschaft
Das aufstrebende Schwellenland Brasilien wird für die deutsche Exportwirtschaft immer wichtiger. Zwischen 2008 und 2012 kletterten die deutschen Ausfuhren nach Brasilien um 35,1% E11,7 Mrd., wie das Statistische Bundesamt am Montag berichtete. Die Einfuhren aus Brasilien stiegen im selben Zeitraum um 12% auf E 10,6 Mrd. Damit belegte das fünftgrößte Land der Welt 2012 den achten Platz unter Deutschlands Handelspartnern außerhalb der EU. Die wichtigsten Ausfuhrgüter nach Brasilien waren 2012 Maschinen (26,2%, bzw. E 3,1 Mrd.), chemische Erzeugnisse (19,3% ; E 2,3 Mrd.) sowie Kraftwagen und Kraftwagenteile (11,2%; E 1,3 Mrd.). Bei den Einfuhren aus Brasilien standen 2012 mit 26,6% Erze (E 2,8 Mrd.) im Vordergrund. 18,1% aller Einfuhren entfielen auf Erzeugnisse der Landwirtschaft und Jagd im Wert von insgesamt E 1,9 Mrd.: hierbei handelt es sich gut zur Hälfte um Kaffee, Tee u.a. Getränkstoffe. (dpa)
***
Die brasilianische ZB hat den Richtzinssatz Selic von 9% auf 9,5% angehoben, um die Inflation zu bremsen. Es handelt sich um die fünfte Erhöhung seit April dieses Jahres.
***
Venezuela verzeichnet im September eine Zunahme des Indices der Konsumenpreise von 4,4%, womit die letzten 12 Monate ein Plus von 49,4% ausweisen, gab die ZB des Landes bekannt. Venezuela verzeichnet in den letzten 7 Jahren die höchste Inflationsrate in Lateinamerika, trotz Preiskontrolle und Devisenbewirtschaftung. Ausserdem besteht chronischer Mangel an vielen Produkten des Massenkonsums. Unter der Regierung von Hugo Chaves ging die landwirtschaftliche Produktion allgemein zurück, und es fand eine stark Zunahme des Importes von Lebensmittel statt, die normalerweise im Land erzeugt werden sollten.
***
Geschäftsnachrichten
Four Seasons
Das Hotel auf der “9 de Julio”, das die Lizenz der US-Kette “Four Seasons” hat, und dem saudiarabischen Unternehmer Ali Albawardy gehört, hat eine Investition von u$s 49,5 Mio. vollendet, mit der das Hotel modernisiert wurde, und auch zwei neue Restaurants mit einer neuen Bar eingerichtet wurden, die besonders für Kunden bestimmt sind, die nicht im Hotel wohnen.
Biogénesis Bagó
Dieses rein argentinische Pharmaunternehmen gab die Errichtung einer Fabrik in China (in der Stadt Yangling, im Zentrum des Landes) bekannt, um Impfstoffe gegen Maul- und Klauenseuche herzustellen. Nach Ternium, vom Techint-Konzern, handelt es sich um den zweiten Fall einer argentinischen Investition in jenem Land. Als Partner wurde die chinesische Hile Biotechnology aufgenommen. Der lokale Geschäftsführer der Firma, Guillermo Mattioli, erklärte, die Fabrik werde 2016 in Betrieb genommen werden.
Axion Energy
Im Rahmen der Ausstellung “Oil & Gas” hat dieses Unternehmen des Bulgehorini-Konzerns (Bridas), das durch die Übernahme der lokalen Aktiven von Esso entstanden ist, einen Investitionsplan von u$s 1,2 Mrd. vorgestellt, der bis 2015 vollzogen werden soll. Die Firma will ihre Raffinerie in Campana modernisieren und erweitern, und auch 40 neue Tankstellen eröffnen, die zu den bestehenden 500 hinzukommen. Die Produktion von Dieselöl soll dabei um 60% und die von Benzin um 50% erweitert werden.
Pan American Energy
Dieses Erdölunternehmen, das vom Bulgheroni-Konzern kontrolliert wird, an dem auch British Petroleum beteiligt ist, teilt mit, dass es in Argentinien der zweite Produzent von Erdöl und Gas ist, und der erste bezüglich Wachstumsraten der Produktion. Ab 2001 habe das Unternehmen Gewinne in Höhe von umgerechnet u$s 8,5 Mrd. investiert, zu denen 2013 u$s 1,25 Mrd. hinzukommen. Die Erdölproduktion der Firma ist zwischen 2001 und 2012 um 31% auf 104.000 Barrel pro Tag gestiegen, und die von Gas um 88% auf 19,4 Mio. cbm por Tag. Ab 2005 hat das Unternehmen auch ein Programm aufgenommen, das in der unentgeltlichen Ausbildung und dem technischem Beistand für 180 Kleinunternehmen in Chubut und Santa Cruz besteht, das dieses Jahr auch auf Neuquén und Salta ausgedehnt wird. Es ist in Argentinien das einzige private Programm dieser Art.
Telecom Argentina
Dieser lokale Betreiber von Telefon- und Internetdiensten, der von der italienischen Telecom und der lokalen Werthein-Gruppe kontrolliert wird, hat Fortschritte bei seinen web-Kanälen bekanntgegeben, die den Kunden erlauben, Probleme und Geschäfte “on line” zu erledigen. Die Internet-Plätze “telecom,com.ar und “arnet.com.ar” wurden erneuert, mit qualitativen Verbesserungen. Ausserdem wurde der Kanal “mi cuenta” eingerichtet, in dem die Kunden die Lage der Dienstleistungen, die sie erhalten, jederzeit sehen und ausserdem Geschäfte und technische Probleme über das sogenannte “chat” behandeln können.
Austral Gold
Der Präsident dieser Firma der IRSA-Gruppe, Eduardo Elsztain, gab bekannt, dass er die kanadische Firma Goldrock als Partner aufgenommen habe, um das Bergbauprojekt Linares, Provinz Salta, zu entwickeln, das eine Investition von über einer Milliarde Pesos erfordert. Es sollen hier über 100.000 Unzen Gold pro Jahr erzeugt werden.
CPC Ingeniería & Construcciones
Dieses Unternehmen, das dem Konzern des Unternehmers Cristóbal Lopez gehört (der den Kirchners nahe steht und als Hauptgeschäft Spielkasinos betreibt, aber vor einiger Zeit auch den Fernsehkanal C5N und Rundfunksender übernommen hat, und auch in das Erdölgeschäft eingestiegen ist) hat einen Teil des Aktienpaketes von Autopistas del Sur übernommen, die die Autobahnen von der Bundeshauptstadt nach Ezeiza und nach Cañuelas in Konzession betreibt. Zunächst handelt es sich um 7 Punkte der 10%, die die Banco de Galicia besitzt. Über den Rest des Aktienpaketes, das der spanischen OHL gehört, laufen noch Verhandlungen. Die Betreibung der Autobahn ist gegenwärtig wegen der eingefrorenen Tarife ein fragwürdiges Geschäft. Das könnte C. Lopez jedoch durch seine engen Beziehungen zu den Kirchners lösen.
Corporación América
Eduardo Eurnekian, Präsident dieses Holdings, das u.a. über “Aeropuertos Argentina 2000” die argentinischen Flughäfen betreibt, bestätigte die Absicht, sich mit einem Betrag von u$s 500 Mio. zusammen mit YPF an der Forschung und Förderung von Erdöl und Gas zu beteiligen, besonders im Schieferlager “Vaca Muerta”, Provinz Neuquén. Eurnekian ist schon 2007 mit der Bildung von “United Energy”, eine Tochtergesellschaft von Corporación América, in das Erdölgeschäft eingestiegen. Zunächst erhielt er Konzessionen für Forschung und Förderung in den Provinzen Chaco, Mendoza und Corrientes, und danach in Santa Cruz, in Verbindung mit Oil M&S, vom K-Unternehmer Cristóbal Lopez. Im Februar 2013 übernahm er 81% von “Compañía General de Combustibles” (die der Familia Soldati gehörte), die in Argentinien bei der Erdölförderung tätig ist, aber auch in Venezuela und Ecuador, und ausserdem eine Beteiligung an TGN hat, die die Ferngasleitung aus dem Norden betreibt. Im September 2013 hat Corporación América zusammen mit Pluspetrol eine Offerte für die Übernahme von Apache (5. Gasproduzent des Landes) eingereicht. Der letzte Schritt ist jetzt die Verhandlung mit YPF.
Michelin
Dieser französische Reifenhersteller hat zusammen mit der lokalen “Arenas Neumáticos” eine neue Anlage für die Wiederherstellung (“recapado”) gebrauchter Reifen in Tandil eröffnet. Es ist die zweite Anlage dieser Art von Michelin in Argentinien. Die andere befindet sich in Morteros, Provinz Córdoba. Die neue Anlage ist Teil des Investitionsplanes von Michelin für dieses Jahr in Höhe von $ 143 Mio. Bei den gebrauchten Reifen handelt es sich vornehmlich um Lastwagenreifen, die einen hohen Verbrauch aufweisen, aber keinen Schaden an der Reifenstruktur haben.
Sinteplast
Dieses lokale Unternehmen hat die Farbenabteilung der deutschen BASF in Argentinien für ca $ 100 Mio. übernommen. Der Kauf umfasst die Anlagen, das Arbeitskapital und auch die Marke Casablanca. Die gesamte Belegschaft wird dabei auch übertragen. Sinteplast wurde 1958 gegründet und befasst sich mit Herstellung und Vertrieb von Farben,Wandverkleidungen u.dgl. Die Firma hat eine Fabrik in der Provinz Buenos Aires und eine andere in San Luis, und beschäftigt ca. 500 Personen.
Wirtschaftsübersicht
Wenn der Konflikt die Regel ist
Die argentinische Regierung hat in der Vorwoche einen neuen Konflikt mit Uruguay geschaffen, der unbegründet, völlig unnötig und schädlich für das Land ist. Einen Tag nachdem die Präsidentin Cristina Kirchner gemeinsam und freundlich mit dem Präsidenten von Uruguay, José Mujica, bei der Einweihungsfeier der neuen Fähre von Buquebús auftrat, beschuldigte Ausseminister Héctor Timerman die uruguayische Regierung, die Zellstoffabrik in Fray Bentos bei ihrer Umweltverschmutzung zu unterstützen.
Dabei wies er u.a. darauf hin, dass die Fabrik für Chromreste im Wasser verantwortlich sei, was grober Unfug ist, da bei der Zellstoffproduktion kein Chrom verwendet wird. Der Chrom stammt von Gerbereien, und das ist allgemein bekannt. Dies zeigt, dass die Proben im Fluss (der von allerlei Fabriken und städtischen Abwässern flussaufwärts verschmutzt wird) und nicht direkt bei der Röhre vollzogen wurde, die von der Fabrik in den Fluss führt, wie es hätte sein sollen. Ausserdem wies Timerman darauf hin, dass das Wasser, das die Fabrik in den Uruguay-Fluss ablässt, mehrere Grad wärmer sei als das des Flusses. Das hat nicht die geringste Bedeutung und verursacht überhaupt keinen Schaden. Was geschieht ist, dass im Sommer die Bassins, in denen das Abwasser behandelt wird, bevor es in den Fluss ausgelassen wird, von der Sonne erwärmt werden, viel mehr als das fliessende Flusswasser.
Wie weit andere Schadstoffe, auf die Timerman hingewiesen hat, von der Zellstofffabrik stammen, oder schon im Fluss vorhanden sind, und ob sie effektiv schädlich sind, sei dahingestellt. Man kann es zunächst bezweifeln. Das Unternehmen hat seinerzeit darauf hingewiesen (un nachgeweisen), das sie das Wasser sauberer abgibt, als sie es vom Fluss aufnimmt. Der ganze Fall hätte zunächst objektiv untersucht und eventuell diskret verhandelt werden sollen, bevor der Konflikt an die grosse Glocke gehängt wird. In der Tat ist in den letzten Jahren niemand wegen Verseuchung des Trinkwassers oder Verpestung der Luft erkrankt, oder sonst irgendwie geschädigt worden. Auch hatte die Fabrik überhaupt keinen Einfluss auf Pflanzen, Fische und Vögel. Sowohl die Firma Botnia, die die Fabrik errichtet hat, wie UTM, die sie nachher übernommen hat, sind finnische Unternehmen; und in Finnland sind die Umweltnormen so streng wie in keinem anderen Land. Multinationale Unternehmen halten sich weltweit an die gleichen Umweltnormen. Eine Erhöhung der Produktion um 100.000 bis 200.000 Jato (von 1,1 Mio auf 1,2 bis 1,3 Mio Jato) ändert gewiss nichts am bestehenden Zustand.
Nebenbei bemerkt: diese Fabrik erzeugt mehr Zellstoff als alle argentinischen Zellulosefabriken zusammen, von denen einige bezüglich Umweltverschmutzung zu wünschen übrig lassen, was jedoch nicht beanstandet wird. Die Fabrik in Fray Bentos sollte ursprünglich am argentinischen Ufer des Uruguay-Flusses errichtet werden. Doch Uruguay bot eben bezüglich Steuern, Arbeitsgesetzgebung und Devisenbestimmungen viel bessere Bedingungen als Argentinien. Ebenfalls erhält das Unternehmen in Uruguay (von einem linken Präsidenten) die volle politische Unterstützung der Regierung, während im Kirchner-Argentinien Grossunternehmen von vorne herein verdächtigt werden, böse Absichten zu haben. Schliesslich sind in Argentinien hohe Korruptionsbeträge üblich, in Uruguay nicht, am wenigsten unter einem so bescheidenen Präsidenten wie José Mujica. Innerhalb des Mercosur ist Argentinien somit seit Jahren nicht der beste Standort.
Die Umweltschützler (bei denen der fundierte Verdacht besteht, dass sie von Nutzniessern der Unterbrechung des Strassenverkehrs über die Brücke nach Uruguay finanziert werden), haben ihre Klage vor einigen Jahren, nachdem eine internationale Fachstudie ergeben hatte, dass das Wasser der Fabrik ohne Schadstoffe abfliesst, auf den Umstand verschoben, dass die Fabrik hässlich sei und das Naturbild störe, was noch grösserer Unfug ist, umso mehr als sie vom Badeort in Gualeguaychú, auf den dies bezogen wurde, mehrere Kilometer entfernt ist. Und jetzt wollen diese Radaubrüder wieder ganz von vorne anfangen.
Nebenbei bemerkt: die Erweiterung der Produktion der Zellstoffabrik begünstigt auch argentinische Forstwirte in Entre Rios, die die Fabrik beliefern, oder auf alle Fälle von argentinischen Kunden den gleichen Preis fordern, den sie in Uruguay erhalten. Und der Aufschwung, den Fray Bentos und Umgebung dank dem Grossunternehmen erlebt, schafft auch mehr Käufe von Uruguayern in Gualaguaychú, in der Provinz Entre Rios. Doch Gouverneur Sergio Uribarri kümmert sich eben nicht um seine Leute, was recht merkwürdig ist. Er haut hingegen in die gleiche Kerbe wie die Umweltschützler, die der Provinz Schaden zufügen.
Man sollte sich jedoch über die agressive Haltung des Aussenministers nicht wundern. Schliesslich hat Timerman schon einen absurden und unnötigen Konflikt mit den USA geschaffen, als er die Regierung jenes Staates bei einer Lieferung von Lehrmaterial für die Polizei des Schmuggels beschuldigte. Dabei handelte es sich um eine unentgeltliche Lieferung von Lehrmaterial für Ausbildung der Polizei, die direkt mit einem Flugzeug des US-Staates erfolgte, bei der es einen Irrtum bei der Zollerklärung gab, was ständig vorkommt und meistens lautlos korrigiert wird, besonders wenn, wie in diesem Fall, weder Zoll noch Steuern hinterzogen werden. Schmuggel ist jedoch ein schweres Verbrechen. Timerman benimmt sich eben wie der Elefant im Porzellanladen. Von Diplomatie hat er wohl nie etwas gehört. Allein, all dies geht über die eigenartige Persönlichkeit des Kanzlers hinaus: es entspricht der Politik der Regierung. CFK hat Timerman zum Aussenminister ernannt, weil er so ist, wie er eben ist.
Die Kirchners suchen immer die Konfrontation. Bei Néstor Kirchner entsprach dies zunächst seiner konfliktiven Persönlichkeit, seinem Machtkonzept und seinen Vorurteilen. Doch darüber hinaus besteht hier eine ideologische Einstellung, die angeblich vom Regierungsberater Ernesto Laclau stammt, ein argentinischer Intelektueller, der seit Jahren in London lebt und CFK berät. Er stützt sich auf die Auffassung von Karl Schmitt, der angeblich auch auf Hitler grossen Einfluss hatte. Die These dieses deutschen Politologen ist die, dass ein Politiker Feinde braucht, und sie auch schaffen muss, wenn es keine gibt, um einen Gegensatz herzustellen und auf diese Weise Anhänger zu gewinnen. Allerdings schafft man dadurch auch Gegner; doch wenn man es geschickt macht, sind die Anhänger in der Mehrzahl. So war es bei Hitler, Perón und bis 2011 auch bei den Kirchners.
Die heutige Welt funktioniert jedoch anders, und auch die argentinische Gesellschaft empfindet diese ständige Konfrontierung immer mehr als störend. Sie will eine friedliches Zusammenleben und nicht einen brutalen Gegensatz, der eine gespaltene Gesellschaft schafft, mit Zwist innerhalb der Familien und unter Freunden, Nachbarn und Gruppen verschiedener Art. Weltweit werden allgemein Konflikte vermieden, entkräftet und so weit wie möglich durch Verhandlung und Kompromisse gelöst. Und wenn man sich nicht an diese Regel hält, bleibt man eben draussen und kann die Konflikte nicht lösen.
Das bezieht sich bei Argentinien konkret auf den Fall der Holdouts, die zahlreichen ungelösten ICSID-Prozesse, die ungelöste Schuld mit dem Pariser Klub u.a. Fälle. Die unnachgiebige Haltung der Regierung, begleitet von aggressiven Äusserungen der Präsidentin, führt dazu, dass sich die Konflikte zuspitzen, mit schlimmen Folgen, sogar mit der Aussicht, dass dies in einem neuen Default endet. Mit den Geierfonds u.a. Holdouts hätte gleich nach der Umschuldung von 2005 oder 2010 direkt verhandelt werden müssen, um eine Kompromisslösung zu finden. Jetzt ist diese kaum noch möglich und im besten Fall unverhältnismässig schwieriger. Auch mit Repsol hätte verhandelt werden müssen, statt eine Konfiskation zu vollziehen, die sich jetzt störend auf die Bemühungen auswirkt, Investoren zu finden, die bei der Ausbeutung des Schifergaslagers Vaca Muerta mitwirken. Ebenfalls hätte mit den Klägern beim Weltbankschiedsgericht ICSID (meistens wegen grober Verletzung von Konzessionsverträgen) über Kompromissmöglichkeiten verhandelt werden müssen, statt die Justizverfahren mit prozessalen Schikanen in die Länge zu ziehen. Dies hat zunächst dazu geführt, das die Weltbank Argentinien keine neuen Kredite gewährt. Beim Pariser Klub ist der Konflikt einfach absurd, da er besonders Argentinien schadet (weil die Fabrikanten von Maschinen und Anlagen der Länder, die der sogenannte Pariser Klub umfasst, seit 2001 keine weichen Bankkredite für Lieferungen nach Argentinien gewähren können). Der Streitfall könnte sofort behoben werden könnte, was ausschliesslich von der argentinischen Regierung abhängt.
Auch beim Handel bestehen unzählige Konflikte, weil die Regierung den Import willkürlich beschränkt oder an bestimmte Bedingungen knüpft (wie die Verpflichtung von Exporten für den gleichen Betrag der Importe), was alles im Rahmen der WHO-Ordnung nicht zulässig ist, noch weniger im Mercosur. Dass die EU dann Argentinien von dem neuen Kontingent für Rindfleisch ausschliesst (das zusätzlich zur Hilton Quote eingeführt wurde, wobei Uruguay u.a Länder schon eine Quote erhielten), das zollfrei ist, ist eine logische Antwort auf dies. Der Sonderzoll auf argentinisches Biodieselöl, den die EU einführen will, ist eine weitere. Er hat die faktische Wirkung eines Importverbotes. Unter diesen Umständen kann man auch nicht erwarten, dass die EU den beweglichen Zoll für Rindfleisch abschafft, der den WHO-Normen wiederspricht und in der Praxis über 100% liegt, oder auch die überhöhte Differenz der Zölle auf Rohstoffe und auf deren Industrieprodukte (Sojabohne gegen Sojaöl und –mehl, Häute gegen Leder und Schuhe u.s.w.) verringert.
Auch in den USA besteht kein guter Wille, um Konflikte zu überwinden. CFK konnte Präsident Obama bei der Konferenz der G20 in Sankt Petersburg nicht sprechen. Die USA müssten gemäss der WHO-Ordnung den Import von gekühltem Rindfleisch wieder zulassen, da ab 2001 kein neuer Herd von Maul und Klauenseuche aufgetreten ist. Ebenfalls wird der Import von Zitronen aus fadenscheinigen sanitären Gründen verboten. Doch die USA verhandeln einfach nicht, weil es sich eben nicht um eine „befreundete“ Regierung handelt. Die wiederholte Brüskierung der US-Regierung und der fehlende Kompromisswille haben ihre Folgen. Die US-Regierung ist unter diesen Umständen auch nicht bereit, ein gutes Wort bei der Justiz für Argentinien einzulegen, damit ein neuer Default vermieden wird.
Ob und wie weit die Regierung ihre prinzipielle Haltung ändern wird und überhaupt dazu bereit ist, auf Verhandlung und Suche nach Kompromissen überzugehen, ist eine offene Frage, die allgemein eher negativ beantwortet wird. Und auch diejenigen in der Regierungsführung, die einsehen, dass sie in eine Sackgasse geraten sind und aus dieser rauskommen wollen, sind ratlos. Schlimm!
Wirtschaftsübersicht
Die Politisierung der Armutsproblematik
Das nationale Statistische Amt (INDEC) berechnet, dass eine Familie von vier Mitgliedern $ 24,7 pro Tag benötigt, um sich zu ernähren, also für das Frühstück, eine Mahlzeit mittags und eine abends. Das Statistische Amt der Stadt Buenos Aires hingegen gelangt auf $ 100,5, und CGT-Chef Hugo Moyano hat unlängs einen Betrag von $ 100 erwähnt. All diese Zahlen sind falsch. Mit ca $ 25 pro Tag kann sich eine Familie kaum ernähren; doch mit $ 40 bis $ 50 sollte sie gut auskommen und den Bedarf an den sechs Grundelementen der Nahrung (Kohlenstoffhidrate, Protein, Fett, Mineralien, Vitamine und Ballast) ausreichend decken. Wir haben dies durchgerechnet und wären durchaus in der Lage, Empfehlungen in diesem Sinn zu machen. Nahrungsspezialisten könnten es gewiss noch besser machen.
Das teuerste dabei ist das Protein. Doch hier bestehen effektive Sparmöglichkeiten. Rindfleisch, in seinen verschiedenen Schnitten, kosten von $ 25 aufwärts, bei Lende (“lomo”) über $ 50 pro Kg. Auch der volkstümliche “asado” ist nicht viel billiger, weil die vielen Knochen abgezogen werden müssen, die im Preis eingeschlossen sind. Doch Leber, Nieren und Kutteln kosten unter $ 8 pro Kg. Aber es besteht eine so geringe Nachfrage nach diesen Produkten, die in wohlhabenden europäischen Ländern problemlos konsumiert werden, dass sie viele Metzger nicht führen. Auch Hackfleisch (zweiter Qualität) ist unter $ 10 zu haben. Ebenfalls kann der Proteinbedarf mit Sojaschnitzeln und “Hamburgern” mit Beimischung von Sojamehl billig gedeckt werden. Kartoffeln, Reis, Teigwaren und Maismehl (“polenta”), die die Kohlenstoffhidrate liefern, sind bezogen auf eine Mahlzeit relativ billig, und es bestehen grosse Preisunterschiede zwischen verschiedenen Marken und Verkaufsorten, wobei man davon ausgehen sollte, dass Familien, die sparen müssen, die billigeren Marken kaufen und sich nach günstigeren Einkaufsmöglichkeiten umsehen. Auch bei Milch sind die Preisuntgerschiede gross, wobei auffällt, dass die grossen Unternehmen (La Serenísima, Sancor) teurer sind als die kleinen (Milkaut u.a.), obwohl sie wegen der höheren Mengen billiger sein sollten. Die Milch wird von Kühen erzeugt und ist somit im Wesen bei den verschiedenen Marken die gleiche. Auch bei Speiseöl, Brot und Marmeladen bestehen grosse Preisdifferenzen. Bei Speiseöl ist der Literpreis bei grösseren Behältern niedriger; doch ärmere Familien kaufen meistens in kleineren Mengen und zahlen somit mehr.
Die Höchstpreise für bestimmte Produkte, die Binnenhandelssekretär Moreno mit den Supermärkten “vereinbart” hat, haben nicht viel Sinn. Viel wirksamer wären konkrete Empfehlungen über billigere Produkte und die Zusammensetzung von Menus, die eine ausgeglichene, gesunde und billige Nahrung enthalten. Gemüse und Obst kennzeichnen sich durch starke Preisschwankungen, und es wäre bestimmt wirksam, wenn die Regierung auf die jeweils billigeren (und auch teureren) aufmerksam macht. Der Konsument handelt eben nicht so rationell, wie man es beim “homo oeconomicus” annimmt. Auch ärmere Haushalte werden von der Markenpropaganda beeinflusst und kaufen auch sonst allgemein teurer, als es für sie möglich wäre. Auch sind sie Opfer ihrer Gewohnheiten, zu denen ein hoher Konsum von relativ teuren Rindfleischschnitten gehört. Es ist Aufgabe der Regierung, ihnen beizubringen, dass es auch anders geht.
In vielen Fällen, vor allem im Landesinneren, ernähren sich ärmere Familien zum Teil mit eigener Produktion von Gemüse, Obst und auch Geflügel und Kaninchen. Das Programm “Pro Huerta”, das Anfang der 90er Jahre in Gang gesetzt wurde, konkret von Fachleuten des technologischen Institutes der Landwirtschaft INTA, war sehr erfolgreich. Mit geringem finanziellen Aufwand wurden über 600.000 Gemüsengärten bei Familien, einige auch in Schulen und Gemeinden, eingerichtet, womit sich über 2 Mio. Menschen zum Teil ernähren. Wenn man noch diejenigen hinzuzählt, die wegen der Grösse ihrer Landgüter nicht in das Programm aufgenommen wurden, jedoch angesteckt wurden und auch Gemüsegärten und Hühnerzucht für den Eigenkonsum aufgenommen haben, sind es noch viel mehr. Diese Lebensmittelproduktion wird bei der Armutsstatistik nicht berücksichtigt, und die Intensität der Fortsetzung des Programmes “Pro Huerta” hat unter den Kirchners stark nachgelassen, weil es von Menem stammt. Auch der Fischfang, der in gewissen Gegenden wichtig ist, liefert Nahrung, gelegentlich auch die Jagd, und das wird nicht berücksichtigt. Und schliesslich ist es, vornehmlich in Dörfern und ärmeren Gegenden so, dass die Gemüsenhändler das Obst und Gemüse, das verdirbt, am Ende des Tages sehr billig oder unentgeltlich an arme Familien abgeben.
Wenn man sich an die offiziellen Ermittlungen über Armut und Elend hält, und noch mehr bei privaten Studien, wie der der katholischen Universität, dann müssten so viele Menschen schlicht verhungern, dass dies überall sichtbar wäre, wie in Biafra oder Kalkutta. Das ist jedoch nur ausnahmsweise der Fall. Die Menschen sind im allgemeinen ernährt, allerdings in vielen Fällen falsch, worüber die Regierung auch aufklären sollte. Ebenfalls leiden viele (Millionen) Kinder, auch Erwachsene, unter Parasiten, was nicht mit Unterernährung verwechselt werden sollte (auch wenn es äusserlich so aussieht), und leicht (und billig) zu heilen ist. Man muss sich nur darum kümmern, was die Regierung eben nicht tut.
Die Politisierung der Armutsproblematik kommt darin zum Ausdruck, dass die Regierung auf den Fortschritt hinweist, der ab der Krise von 2002 erreicht worden ist, und die Opposition kontert, dass dieser bei einer Wirtschaft, die so stark gewachsen ist, bei der dr Staat so viel mehr Mittel hat, viel weitreichender hätte sein müssen. Beides geht am Problem vorbei. Die Armut muss in ihren einzelnen Aspekten untersucht werden: unzureichende und falsche Ernährung, ungenügende Gesundheitsbetreuung (mit Akzent auf die Vorbeugung und die Zahnpflege), fehlende Erziehungsmöglichkeiten, Wohnungsprobleme und, an erster Stelle, die Beschäftigungsproblematik. Nur wenn die Armutsproblematik in ihrern verschiedenen Aspekten erkannt wird, kann sie auch wirksam bekämpft werden.